
9Samstag, 27. Januar 2024

Region

ANZEIGE

Simone Lippuner

Biel ist in Kampfstimmung. Ein-
mal mehr. Dieses Mal geht es
nicht um ein überdimensionier-
tesAutobahnprojekt oderumden
Abriss von historischen Gebäu-
den. Es geht um einen gezielten
Angriff auf die Achillesferse der
Stadt: ihre Zweisprachigkeit.

Vor zwei Wochen entschied
das Bundesamt fürKommunika-
tion (Bakom), dem zweisprachi-
gen Regionalfernsehen Tele-
Bielingue keine erneute Konzes-
sion zu erteilen. Stattdessen darf
das neu gegründete Programm
Canal B ein regionales Service-
public-TV starten. Die Konzes-
sion für denAbleger des Neuen-
burger Canal Alpha gilt ab 2025
bis 2034.

Seither herrscht in Biel Auf-
ruhr. TeleBielingue rüstet zum
Kampf – und weiss dabei eine
Schar von Unterstützenden hin-
ter sich. LetzteWochewurde eine
Petition lanciert, bereits über
2000 Personen haben diese un-
terschrieben. Sie fordert von
Bundesrat Albert Rösti, die Sa-
che zu überdenken.

«Der Entscheid des Bakom ist
rein administrativ und ignoriert
die kulturellen und sprachlichen
Interessen unserer einzigartigen
Region», steht im Petitionstext.
Durch identische Sendungen auf
Schweizerdeutsch und Fran-
zösisch bilde TeleBielingue den
Alltag der Bevölkerung auf ad-
äquate Weise ab. Den Alltag der
Bevölkerung, in der sich die
Sprachen stetig vermischen.
«Der Entscheid gefährdet die
gelebte Zweisprachigkeit.»

Diese Angst vor dem Identi-
tätsverlust ist im Konzept des
neuen Players begründet: ImGe-
gensatz zu TeleBielingue stam-
men die neuenAkteure nicht aus
der Region, und die Programme
werden sie nach Sprachen ge-
trennt ausstrahlen. Ein deutsch-
sprachiges Angebot ist Neuland
für Canal Alpha.

In jüngster Vergangenheit
hatte die Stadt Biel aufgrund
ihrer Zweisprachigkeit immer
wieder politische Diskussionen
zu führen. So sorgte 2019 die
ehemalige Bundesrätin Simonet-

ta Sommaruga nach langer De-
batte dafür, dass die Autobahn-
schilder auf der A5-Umfahrung
stattwie bislang nur auf Deutsch
künftig zweisprachig beschriftet
sind.

Und letztes Jahr besiegelten
die Bielerinnen und Bieler nach
knapper Abstimmung das neue
Reklamereglement der Stadt.
Seither müssen Werbungen in
Biel in den zwei amtlichen Spra-
chen Deutsch und Französisch
konzipiert werden.

Nun klafft wieder eine Wun-
de. Die Stadt, in der 43 Prozent
der Bevölkerung Romands sind,
muss erneut ihr spezifisches
Merkmal verteidigen. Wieso ist
Biel punkto Zweisprachigkeit
so verletzbar? Drei Persönlich-
keiten, die sich mit der Identität
ihrer Heimat auskennen, neh-
men Stellung.

—Virginie Borel, Geschäfts-
führerin Forum für die
Zweisprachigkeit: «Die Bieler
Zweisprachigkeit ist nicht
selbstverständlich»

Virginie Borel befasst sich mit
dem Forum für die Zweispra-
chigkeit mit den Herausforde-
rungen des Zusammenlebens
verschiedener Sprachgruppen in
einer zweisprachigen Stadt. Sie
findet, das Bieler Modell sollte
als Vorbild für ein besseres ge-
genseitiges Verständnis dienen.
Was bedeutet der Entscheid
des Bakom für die in Biel
gelebte Zweisprachigkeit?
Die Zweisprachigkeit in Biel ist
wirklich etwas Besonderes: Sie
ist lebendig und von der Bevöl-
kerung geschätzt. Die Stadt Biel
wird auch als kleine Schweiz aus
linguistischer Sicht bezeichnet,
und unsere Zweisprachigkeit ge-
hört sogar zu den «lebendigen
Traditionen der Schweiz». Es ist
meinerMeinung nach eine Fehl-
einschätzung dieser spezifischen

Identität seitens des Bakom. Es
ist aber auch richtig, daran zu er-
innern, dass dasVerbreitungsge-
biet viel grösser und komplexer
ist als nur die Stadt Biel. Und
dass die Zweisprachigkeit nur ei-
ner der Aspekte ist, die vom Ba-
kom bewertet werden.
Biel fürchtet um seine Identität.
Wird die Stadt von aussen
schlicht nicht verstanden
in ihrerArt,wie sie die Zwei-
sprachigkeit lebt?
Das Bieler Modell sollte eigent-
lich als Vorbild für ein besseres
gegenseitiges Verständnis die-
nen: Mit einem angepassten
System lebt Biel den politisch
und gesellschaftlich oft zitierten
sprachlichen Zusammenhalt
wirklich! Der Stadt Biel fehlt es
ausserdem an Lobbying auf der
Ebene von Bundesbern.
Strassenschilder,Werbe-
plakate,Medien:Wird Biel
immer um seine Einzigartigkeit
punkto Zweisprachigkeit
kämpfenmüssen?
Wirtschaftlich ist das Thema
sensibel, und esmuss eine stän-
dige Diskussionmit den Interes-
senvertretenden stattfinden.Die
Zweisprachigkeit ist Teil derDNA
der BielerMedien, aber dennoch
ist sie nie selbstverständlich.Wie
jede Einzigartigkeit muss sie ge-
pflegt und verteidigtwerden. Sie
muss imAlltag von allen und je-
demanerkanntwerden, sei es auf
politischer,wirtschaftlicher oder
auch gesellschaftlicher und kul-
tureller Ebene.Das DossierTele-
Bielingue erinnert uns auf grau-
sameWeise daran...

—Hans-Ueli Aebi, Chef-
redaktor derWochenzeitung
«Biel Bienne»: «Biel braucht
mehr Selbstbewusstsein»

Hans-Ueli Aebi führt die Redak-
tion der zweisprachigen Wo-
chenzeitung «Biel Bienne». Der
Journalist findet, dass die Tur-
bulenzen um die Konzessions-
vergabe auchmit einemKomplex
der Stadt zu tun haben.
Was bedeutet der Entscheid
des Bakom für die in Biel
gelebte Zweisprachigkeit?
Die Zweisprachigkeit ist nicht in
Gefahr. Siewird blosswieder ein-
mal breit diskutiert: Ist gelebte
Zweisprachigkeit einMiteinander
von Deutsch und Französisch, so
wie es TeleBielingue für sich in
Anspruch nimmt, oder ein Ne-
beneinander,wieman es Canal B
vorhält? Auch wenn TeleBielin-
gue langfristig verschwindet oder
–was durchaus denkbar ist –mit
Canal B fusioniert, wird die Re-
gionmit TV-Programmen in bei-
den Sprachen versorgt werden.
Biel fürchtet um seine Identität.
Wird die Stadt von aussen
schlicht nicht verstanden
in ihrerArt,wie sie die Zwei-
sprachigkeit lebt?
Der Entscheid des Bakom ist ein
Stich in die Bieler Seele. TeleBie-

lingue gehört für viele zur DNA
der Stadt. Nun will ein nationa-
les Amt den Bielern eine TV-Sta-
tion «aus Neuenburg» aufnöti-
gen und ihnen erzählen, was
«wahre» Zweisprachigkeit ist.
Das vertragen die meisten Bieler
ganz schlecht. Dies hat freilich
einen tiefer liegenden psycholo-
gischen Grund: Biel leidet gegen-
über Bern an einem «Nummer
zwei»-Komplex, das äussert sich
beispielsweise im «Hass» auf den
SC Bern.Man fühlt sich zu selten
gewürdigt, oft übergangen. Mit
etwas mehr Selbstbewusstsein
und Selbstwertgefühl könnten
die Bieler dieTurbulenzen umdie
TV-Konzession gelassener sehen.
Strassenschilder,Werbe-
plakate,Medien:Wird Biel
immer um seine Einzigartigkeit
punkto Zweisprachigkeit
kämpfenmüssen?
Die Diskussionen um Strassen-
schilder undWerbeplakate gehö-
ren für mich ins Kapitel Possen,
da geht es mehr um «Identität»
als wirklich Relevantes. Die
Zweisprachigkeit ist in der DNA
des Kantons Bern verwurzelt, ge-
rade die Regierungsräte aus der
Region betonen das immerwie-
der. Bern wird als Brückenkan-
ton zwischen Deutschschweiz
und Romandie gesehen. Ein zen-
traler Punkt: Die Region und Biel
sind im nationalen und im kan-
tonalen Parlament untervertre-
ten. Zurzeit stammen nur drei
Nationalräte aus der Region und
keiner aus Biel. Die Stadt kann
ihre Interessen im Kanton
schlechter vertreten als andere
Städte. Ob dies beim Entscheid
des Bakom eine Rolle spielte, da-
rüber gehen die Ansichten aus-
einander.

—Hans Stöckli, Ex-Ständerat
und Ex-Stadtpräsident von
Biel: «Zweisprachigkeit be-
deutet nicht nur Übersetzung»

Hans Stöckli war es, der als
Stadtpräsident das Bakom im
Jahr 1992 nach Biel geholt hat –
«und zwar genau wegen der
Zweisprachigkeit». Umso über-
raschter ist der Bieler über den
Entscheid des Bundesamtes.
Was bedeutet der Entscheid
des Bakom für die in Biel
gelebte Zweisprachigkeit?
Unsicherheit undUnverständnis,
verbunden mit einem latenten
Gefühl der Gefährdung unserer
Zweisprachigkeit.Wir haben uns
immer dafür eingesetzt, dass
Zweisprachigkeit nicht nurÜber-
setzung bedeutet, sondern auch
das Verständnis der Kultur und
der Mentalität beider Sprach-
gruppen beinhaltet. Bezogen auf
die deutsche Sprache im Seeland
und in Biel, bestehen grosse
Zweifel, ob der neue Player Ca-
nal B diese Mindestanforderun-
gen erfüllen kann.
Biel fürchtet um seine Identität.
Wird die Stadt von aussen
schlicht nicht verstanden
in ihrerArt,wie sie die Zwei-
sprachigkeit lebt?
Überrascht hat mich, dass gera-
de das Bakom, welches ich 1992
als Stadtpräsident genau wegen
derZweisprachigkeit unsererRe-
gion nach Biel holen konnte, die-
semAspekt bei derDefinition der
Vergabekriterien offenbar nicht
genügend Aufmerksamkeit ge-
schenkt hat. Auch die Frankofo-
nen sind darauf angewiesen,
dass die beiden Sprachgruppen
sich auf Augenhöhe begegnen.
Strassenschilder,Werbe-
plakate,Medien:Wird Biel
immer um seine Einzigartigkeit
punkto Zweisprachigkeit
kämpfenmüssen?
Biel wurde erst mit der Uhren-
industrie zweisprachig – etwa
gleichzeitig, als Bern zur Haupt-
stadt der Schweiz erkürt wurde.
Und dieses kulturelle,wirtschaft-
liche und politische Alleinstel-
lungsmerkmal verteidigen die
BielerinnenundBieler,weil es für
die Stadt und die Region – aber
auch für den zweisprachigen
Kanton Bern – existenziell ist. Da
nimmtman auchNiederlagen in
Kauf, wenn sie zur Verteidigung
und damit zur Stärkung der
Zweisprachigkeit beitragen.

Biels wunder Punkt
Nach dem Entscheid des Bakom Die Zweisprachigkeit prägt den Charakter von Biel. Dass sie ihren festen Platz im Alltag hat,
ist nicht selbstverständlich – wie der Fall TeleBielingue zeigt. Drei Bielerinnen und Bieler über die Identität ihrer Stadt.

Die Zweisprachigkeit macht Biels Charakter aus. Foto: Getty Images

So hört die Schweiz besser
24 Stunden täglich ist unser
Gehör im Einsatz und leitet uns
durchs Leben: Zahlen zeigen, dass
wir mehr darauf achten sollten,
unsereHörstärke zu bewahren.

Langegesundbleiben, daswollenwir
alle. In diesem Zusammenhang den-
ken wir an gute Ernährung, ausrei-
chend Bewegung und regelmässige
ärztliche Untersuchungen. Was für
viele Menschen jedoch nicht im Vor-

dergrund steht, ist, dass
auch eine gute
Hörstärke ein
wichtiger Faktor
zur Erhaltung der

Gesundheit ist. Zahlenausunserem
Land zeigen, dass in diesem
Bereich noch viel Bewusstsein
geschaffenwerdenmuss.
Hörstärke in der Schweiz
Laut der Eurotrak-Studie, Europas
grösster Studie zur Hörsystem-
versorgung, hört die Schweiz
verhältnismässiggut: InderGesamt-
bevölkerung ab 18 Jahren geben 9
Prozent der Befragten an, von einer

Hörminderung betroffen zu sein. Auf
den ersten Blick klingt das nach sehr
wenig – doch natürlich steigt der
Anteil mit dem Alter. Bei den über
74-Jährigen ist es beinahe jede und
jeder Dritte. Alarmierend ist jedoch,
dass sich vondiesenPersonennur 46
Prozent mit Hörlösungen versorgen
lassen. Das sind zwar mehr als noch
vor einigen Jahren – trotzdemzeigen
die Zahlen, dass sich viel zu viele
Menschen unnötigerweise mit ihrem
Schicksal abfinden oder erst Jahre
nach den ersten Symptomen Unter-
stützung suchen.
Lebensqualität durch
besseresHören
Dabei gibt es absolut keinen Grund,
den Einsatz von Hörlösungen
hinauszuzögern: So gut wie alle
Betroffenen geben an, dass ihre
Lebensqualität durch die Hörlösung

deutlich verbessert wurde. Ausser-
dem haben sie mit den Geräten aus
den letzten Jahrzehnten nichts
mehr zu tun und sind kaum sicht-
und wahrnehmbar. Moderne Hör-
lösungen liefern eine natürliche
Hörqualität, bilden ein 360-Grad-
Hörerlebnis ab und sind mit dem
Smartphone & Co. kompatibel. Wer
sein Gehör fachgerecht versorgt,
findet nicht nur zu mehr Hörstärke,
sondern auch zu mehr Selbstwert-
gefühl, körperlicher Gesundheit,
Konzentrationsfähigkeit und sozialer
Lebensfreude.
In einem unserer über 80 Hörcenter,
die über die gesamte Schweiz ver-
teilt sind, begrüssen wir Sie gerne
zu einem unverbindlichen Bera-
tungsgespräch und laden Sie ein,
aktuelle Hörtechnologien 30 Tage
lang auszuprobieren.
Eine umfassende Höranalyse bei

hesch
ghört?

he
JetztQR-Code scannen
oder Termin unter
neuroth.comvereinbaren.

uns ist schon der erste Schritt in die
richtige Richtung, wenn Sie das
Gefühl haben, dass Ihre Hörstärke
nachlässt.
Wir freuen uns auf Sie.
Ihre Neuroth-Expertinnen und
Experten in Ihrer Nähe in Spiez
und ab 1. Februar NEU in der
Bahnhofstrasse 10, Thun.

Kostenlose Infonummer:
0080080018001,über80Hörcenter
in der Schweiz und Liechtenstein
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